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Abonnementspreis für, Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
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Preis eines Cemplars 6 Kor. 


Im 


Der Schlußakt jenes Dramas, welches ſeit 
Wochen die Bevölkerung Stambuls in Athem hielt 
und ſelbſt über die türkiſchen Grenzpfähle hinaus 
gerechtes Aufſehen machte, iſt ausgeſpielt. In der 
Nacht vom 29. d. Mts. ſind ſämmtliche wegen 
des Sultansmordes Verurtheilte an Bord der Kor— 
vette „Idalich“ nach ihrem Beſtimmungsort Taif 
im Gouvernement Hedjaz geſchafft worden. Es iſt 
dies jene furchtbare Steinwüſte, welcher die blumen⸗ 
reiche Sprache Arabiens den bezeichnenden Namen 
„das“ Thal der Thränen“ verliehen hat. 
Das Verdikt, demzufolge die über die Haupt⸗ 
angeklagten verhängte Todesſtrafe in Verbannung 
umgewandelt wurde, hat ſich über die Dauer dieſes 
Exils nicht ausgeſprochen; dieſe iſt dem Belieben 
des Sultans anheimgeſtellt worden. Aber das wahr⸗ 
haft mörderiſche Klima jenes türkiſchen Cayenne, 
welches ſelbſt den Eingeborenen unheilvoll iſt, rafft 
gewöhnlich ſchon nach kurzer Friſt die Unglücklichen 
hinweg. 
N Es iſt eine ziemlich gemiſchte Geſellſchaft, welche 
ſich an Bord des „Idaliéh“ zuſammengefunden 
hat, die hochgeborenen Paſcha, die Schwäger des 
Padiſchahs, die pflichtvergeſſenen Diener des ge⸗ 
meuchelten Sultans und endlich die Mörder von 
Profeſſion, welche das Bravogeſchäft ſchon ſeit 
Dezennien ſtraflos geübt haben. In folder Ge 
ſellſchaft tritt der einſt als Reformator hochgeprie⸗ 
ſene Midhat, das Haupt der jungtürkiſchen Partei, 
den Weg an in die Wüſte Arabiens, deſſen Küſten 
er indeß ſchwerlich mehr ſchauen wird, denn ſein 


Thal der Thränen. 


/ . . an eine Mutter. 


Hochgeehrte Frau! 


Sie verſtehen es, in recht liebenswürdiger Art 
mich auf einige Unterlaſſungsſünden aufmerkſam 
Jzu machen, wofür ich Ihnen ſehr dankbar bin, 
zwingen mich aber, um dieſen Fehler gut zu ma⸗ 
chen, den im vorigen Briefe angeknüpften Faden 
abzubrechen, um ſpäter wieder auf denſelben zurück⸗ 
u kommen. 
ö Sie fragen, was eine Stillende, ſei es die 
Mutter oder eine Amme, eſſen und trinken ſoll. 
Da eine beſondere Wirkung ſaurer, geſalzener oder 
blähender Speiſen auf die Milch bisher nicht hat 
f nachgewieſen werden können, ſo eſſe ſie, woran ſie 
gewöhnt iſt und wobei ſie fund und kräftig bleibt, 
halte aber Maß in allen D Dingen, wie es jedem 
vernünftigen Menſchen zukommt. Zwiebeln, Knob⸗ 
11 lauch und Schnittlauch, die nach längerem Genuß 
ſich in der Milch merklich machen, ſind bei Natio⸗ 
nalitäten, die daran gewöhnt ſind, ab und an zu 
geſtatten, wie auch der mäßige Gebrauch eines 
guten Bieres und Weines durchaus nicht verboten 
5 ſind. Nach dem Genuſſe von Abſynth und Anis 
iſt deren ſpecifiſcher Geſchmack in der Milch nach⸗ 
gewieſen und hat der Anis hier und da beim Kinde 
Blähungserſcheinungen, wie Kolik, hervorgerufen. 
In Betreff des Verhaltens der Stillenden iſt ſtreng 
darauf zu achten, daß dieſelbe ſich durch gehörig 
warme, nicht drückende g e vor Erkäl⸗ 
tung ſchütze, zu der die Bruſt, ſolange ſie Milch 
abſondert, beſonders geneigt iſt; dann auch, daß ſie 
alle Gemühtserregung, ſowie das Tanzen während 
dieſer Zeit vermeide. Bei leichten Erkrankungen 
kann das Stillen ohne Gefahr fortgeſetzt werden, 


Rbl. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Exvebition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Organismus iſt tief zerrüttet und ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand war ſchon während der letzten in beſtändi⸗ 
ger Todesangſt verbrachten Wochen ein derartiger, 
daß die Aerzte die Auflöſung des Greiſes er⸗ 
warteten. 

Wer weiß jedoch, ob nicht jetzt ſogar, wo ſchein⸗ 
bar jeder Rettungsweg verſchloſſen iſt, Midhat's 
raſtlos arbeitendes Gehirn ſich mit neuen Plänen 
zermartert und ob er nicht von neuen Kämpfen und 
endlichem Siege träumt, während der Tod ihm 
bereits im Herzen ſitzt. 

Die Gegner Midhat's haben ihm zu wieder⸗ 
holten Malen zum Vorwurf gemacht, daß ihm 
perſönlicher Muth gänzlich abgehe und gründen 
dieſen bei den Türken ſo ſchwerwiegenden Vorwurf 
auf ſein Verhalten in jener Mordnacht am 15. 
Juni 1876, in welcher der Tſcherkeſſe Haſſan Bey 
als Rächer der Manen des gemordeten Aziz im 
Konak Midhat Paſchas erſchien und auf ſo blutige 
Weiſe den dort verſammelten Miniſterkonſeil aus⸗ 
einanderſprengte. Allerdings legte damals Midhat 
gerade keine beſondere Probe von Heldenmuth ab, 
indem er raſch unter den Berathungstiich ſich ver: 
kroch, während der wildfanatiſche Mordgeſelle ſein 
Rächerwerk an einem Vierteldutzend Paſchas voll⸗ 
brachte. Indeſſen hat er den bei dieſem Anlaß be— 
kundeten Mangel an Bravour dadurch wett zu 
machen geſucht, daß er in Syrien keine Gelegen⸗ 
heit verabſäumte, den Beweis zu liefern, daß ihm 
Furcht fremd ſei. Mit einer gewiſſen Oſtentation 
liebte er es, wenn irgend eine Gendarmerie: oder 
Truppen⸗Abtheilung auf den Räuberfang geſandt 
wurde, ſich bei dieſen ie n be zu betheiligen, 
und zu öfteren Malen pfiffen ihm bei 1 Hit Ih. Set [alien Str äfea UEREERIPBBEEENE UNE.” Ybul Damp äbendber Streif⸗ 


bei ſchweren, lang andauernden und erſchöpfenden 
aber iſt der Rath eines Arztes einzuholen und bei 
anſteckenden e wie Scharlach, Maſern, 
Blattern, Cholera, Diphtheritis u. ſ. w., muß das 
Kind ſofort unbedingt abgeſetzt werden. 

Falls ſich, wie früher erwähnt, die Nothwen⸗ 
digkeit einer Beinahrung herausſtellt, ſo darf dieſe 
nicht in der althergebrachten Breifütterung, die 
gänzlich zu verwerfen iſt, beſtehen. Als ſolche Bei⸗ 
nahrung kann man vom ſiebenten Monate ab eine 
leichte, wenig oder gar nicht geſalzene Fleiſch⸗ 
brühe, mit Zuſatz eines halben oder nachher eines 
ganzen Eigelbes, anfänglich einmal, ſpäter auch 
zweimal täglich verabfolgen, hüte ſich aber vor den 
Mehlſpeiſen und ähnlichen Surrogaten, auf die ſich 
beſonders der ſchon von Hippokrates gemachte Aus⸗ 
ſpruch bezieht: „Eine Nahrung iſt auch keine Nah⸗ 
rung, wenn ſie nicht im Stande iſt zu nähren, ſie 
iſt es dann nur dem Namen nach, aber nicht in 
der That!“ 

Stillen ſoll auch die zärtlichſte Mutter unter 
normalen Verhältniſſen ihr Kind nicht länger als 
9 höchſtens aber 12 Monate, weil über dieſe Zeit 
hinaus die Milch dem heranwachſenden Lieblinge 
als alleiniges Nahrungsmittel nicht nur nicht mehr 
genügt, ſondern auch die Mutter ſelbſt durch ver⸗ 
mehrte Abgabe zu ſehr geſchwächt werden kann. 
Fällt der Termin zum Entwöhnen auf den Juni⸗ 
monat, ſo verſchiebe man dieſes um weitere 3 Mo⸗ 
nate, um der immerhin möglichen Gefahr, dem 
Kinde eine ſauer gewordene Thiermilch oder andere 
leicht verderbende Nahrungsmittel zu geben, ſicher 
auszuweichen; denn nur die Milch der Bruſt bleibt 
vor dem Sauerwerden auch in den heißeſten Mo⸗ 
naten geiihert. EINER Dorf das ner 


Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inf Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In SES ER ZN Rajchman & Frendler, Se 3 22. 
zügen die in der Regel wohlgezielten Kugeln der 
„Hayduken“ um die Ohren. 

Und auch eine andere Art von Muth, als den 
der Soldat entwickeln ſoll, wußte Midhat zu be⸗ 
thätigen, den Muth, ſein freies Manneswort dort 
vernehmen zu Tann, 
Ohren klang. Die Kühnheit, 
dachte, verließ ihn auch vor den Stufen des Thro⸗ 
nes nicht, und mehr als eine derbe Wahrheit be⸗ 
kamen die Souveräne, 
zu hören. 

So im 


wo es gar unangenehm zu 
zu ſprechen, wie er 
denen er diente, von ihm 


Jahre 1869 als er einmal ad audien- 
dum verbum nach Dolma Bagdſche zitirt wurde Ai 


und Abdul Aziz in ſeiner gewohnten derben Weiſe f 
ſeinem Ingrimm über die Libanon ⸗Chriſten und 


noch dazu in Gegenwart eines europäiſchen Diplo⸗ 
maten Luft machte, da erwiderte Midhat dem Lö⸗ 
wen feſt und beſtimmt: 


Votre Majesté waime pas trop les Chrétiens, 


mais ga ne se dit pas.“ („Ich begreife es, daß MR 
aber K 


Ew. Majeſtät die Chriſten nicht ſehr liebt, 
das ſagt man nicht laut.“) 
Hin und wieder zeigte 


indeß Midhats Ge⸗ 


müthsbewegungen, die auf mehr philantrophiſche 5 
Als einſt in diplomati⸗ 


Regungen ſchließen ließen. 
ſchen Zirkeln die Meldung des Amtsblattes be⸗ 


ſprochen ward, daß der Vali der Provinz von Bi 
fälligen Steuern an die! 


Tarablu den Reſt der 


„Je comprends bien, que 9% 


Staatskaſſe abgeliefert hatte, da erhob ſich Midhat f 
und ſprach mit vor Rührung vibrirender Stimme, 


wenn man wiſſen würde, wie viel Elend, Kummer, 
Mißhandlung in dieſer einen Zeile enthalten ſei, 
ſo würde Europa ſich darüber entſetzen. 
Midhat ſo gut wie todt. 


plötzlich geſchehen. Sollte das Kind in Folge des 
ſchroffen Nahrungswechſels irgendwie erkranken, 
ſo würde die nun raſch verſiegende Mutterbruſt 
aufhören, die Möglichkeit zur Rückkehr Kun wieder: 
aufzunehmenden Stillen zu bieten. Diejenigen 
Kinder aber ertragen das Entwöhnen ſehr leicht, 
die neben der Mutterbruſt ſchon allmählig gewöhnt 
waren, auch andere Speiſen zu genießen. 
Schließlich noch eine Bemerkung zum Selbſt⸗ 
jtillen. Wenn die Franzoſen, jo beſonders Coudereau, 
recht geſchickt hervorheben, daß die Mütter neben 
dem Stillen noch Rückſichten auf die Pflichten des 
Lebens nehmen müſſen, für die Erhaltung der Lebens⸗ 


Nun it WE 
Abdul Hamid, den der 


ſtellung der Familie und damit für die materielle 
Zukunft des Kindes zu ſorgen haben, beſonders in I 
Frankreich, wo die Frauen häufig das Heft der WE 
Familie oder des Geſchäftes in den Händen halten, 1% 
ſo darf nicht vergeſſen werden, daß j fie in den erſten 
6 Wochen in ihrem eigenen, wie des Kindes Inter⸗ 
eſſe, doch nur ihren körperlichen Verpflichtungen in 2 
körperlicher und geiſtiger Ruhe leben müſſen; ſpäter 


aber mögen ſie ihre Arbeit wieder aufnehmen. 
daneben ermöglichtes 
Darreichung der Bruſt doch noch die ganze oder 
den Haupttheil der Ernährung bewirken. 


Ein I 
Stillen kann, ſelbſt in ſeltenerer 


Was 


auf dieſe Weiſe nicht geliefert wird, bleibt künſtlicher 14 
Beinahrung vorbehalten, deren Verabreichung Ver⸗ 


mögendere ſelbſt bewirken laſſen können, 


Unver- IX 


mögenden aber durch Krippen wenigſtens ermöglicht 55 


werden ſollte. Mütter, die auf der anderen Seite 


ſich durch übermäßig lange fortgeſetztes Stillen 7 


vor zu raſcher Wiederkehr der Vermehrung der 


Familie zu ſchützen hoffen, irren ſich nicht nur ſehr, #4 


ſondern untergraben ihre Geſundheit noch durch 
eintretende doppelte Abgabe. Ihr ergebener R. 


N 


Verbannte aus dem Prinzenkäfig hervorgezogen, 
um ihn auf den Khalifenthron zu ſetzen, mag ruhig 
aus ſeinem wohlverſchanzten Yildiz Kiosk ſich wie⸗ 
der nach der Sultanreſidenz am Bosporus begeben. 
Midhat kehrt wohl nicht wieder aus dem Thal der 


Thränen. 
Inland. 


— Ueber den Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Moskau liegen folgende offizielle 
Nachrichten vor: 

Moskau, 18. (30.) Juli. Geſtern nach Ehr⸗ 
furchtsbezeugung den Reliquien im Tſchudowo⸗ 
Kloſter und ſpäter eingenommenen Dejeuner im 
Nikolai⸗Palais unternahmen Ihre Majeſtäten eine 
längere Spazierfahrt durch die Straßen der Stadt. 
Die Allerhöchſten Herrſchaften beſuchten um 4 Uhr 
die Erlöſer-Kathedrale, beſichtigten eingehend die 
Gemälde, die Gefäße und die Sakriſtei im Tempel 
und beglückten darauf auch das Findelhaus mit 
Ihrem Beſuch. Heute Morgen geruhte Seine Ma⸗ 
jeſtät, den Metropoliten und die Vikare zu empfan⸗ 
gen. Um 12 Uhr fand auf dem Chodynſkijſchen 
Felde eine Parade aller im Lager befindlichen 
Truppen ſtatt. 

Moskan, 18. (30.) Juli. Heute Morgen hat⸗ 
ten 26 Vertreter des hieſigen Börſen-Artels das 
Glück, ſich Ihren Majeſtäten vorzuſtellen. Eine De 
putation der Stadt Kolomna brachte Seiner Ma⸗ 
jeſtät ein Heiligenbild und Ihrer Majeſtät eine 
Paſtila dar. Um 12 Uhr begann die Parade. 
Nach derſelben geruhten Ihre Majeſtäten im Peter⸗ 
Palais ein Dejeuner einzunehmen. Zu demſelben 
waren alle Chefs der einzelnen Truppentheile ge 
laden. Es war für 100 Perſonen ſervirt. Vom 
frühen Morgen an hatten ſich ungeheure Volks: 
maſſen auf dem Chodynſkijſchen Felde eingefunden. 
Alle hatten das Glück Seine Majeſtät den Kaiſer 
zu ſehen, der die einzelnen Truppentheile entlang 
ritt und zweimal eine unzählbare Volksmaſſe paſſirte, 
welche, die Equipagen Ihrer Majeſtät und Ihrer 
Erlauchten Kinder umringend, die Allerhöchſten 
Herrſchaften begrüßte. — Ihre Majeſtäten geruhten 
zu beſuchen: das Katharinen- und Alexander-In⸗ 
ſtitut und das Marien-Hoſpital. Ihre Majeſtäten 
beſuchten in Begleitung Ihrer Exlauchten Kinder 
alle Abtheilungen des Hoſpitals. 

— Ruſſiſche Journale berichten, daß dem Reichs⸗ 
rat) unter dem neuen Präſidium des Großfürſten 
Michael folgende Arbeiten bevorſtehen: 1) Herab⸗ 
ſetzung der Bauern-Loskäufe; 2) Regulirung der 
Bauern⸗Ueberſiedelungen; 3) Aufhebung der Kopf⸗ 
ſteuer und Erſetzung derſelben durch andere Ab: 
gaben; 4) Verminderung des Ausgabe⸗Budgets und 
der damit verbundenen Reformen in allen Theilen 
der Staats⸗Organiſation. (K. W.) 

— „Nowoſti“ berichten, daß im Kriegsmi⸗ 
niſterium das Projekt, nach welchem es den Mili— 
tärs⸗Perſonen erlaubt ſein ſoll, außer der Dienſt⸗ 
zeit Civil-Kleider zu tragen, auf's Neue angeregt 
worden ſein ſoll. Bis jetzt hatten nur die Offiziere 
der Marine und einiger beſonderer Waffengattungen, 
wie der Artillerie und der Ingenieure, die Be⸗ 
amten des Kriegsminiſteriums, des Generalſtabes 
und der Central⸗Verwaltungen das Recht, außer 
dem Dienſte Civilkleider tragen zu dürfen. 

— Ein geheimnißvolles Ereigniß iſt in 
Warſchau vorgekommen. Die ſeit einem Jahre 
und drei Monaten verheirathete, 28 Jahre alte 
Frau des Arztes K., hat am 1. Auguſt d. J. um 
die Mittagszeit Opium getrunken und dadurch ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Die unverzüglich einge⸗ 
leitete Unterſuchung wird jedenfalls feſtſtellen, ob 
hier ein Selbſtmord vorliegt, oder nicht. (Now.) 

— Das Projekt der Apothekertaxe für den 
Einzelnverkauf iſt dieſer Tage der höhern Behörde 
zur Beſtätigung vorgelegt worden. Die Preiſe 
ſollen um 20 Procent höher geſtellt ſein, als bisher, 
ſogar auch für ſolche Präparate, welche gar keine 
pharmaceutiſche Operationen erfordern. (Now.) 

— Die Viehſeuche, welche in dem Dorfe Ciſowo, 
Gemeinde Kampinos, Kreis Sochaczew, — im 
Dorfe Zaborow⸗Stary, Gemeinde Rataje, Kreis 
Goſtynin und im Dorfe Zawieſiuchy, Gemeinde 
Dembe Wielkie, Kreis Nowominſk ausgebrochen 
war, hat gänzlich aufgehört. (K. W.) 

— Feuer. Eingegangenen Nachrichten zufolge 
iſt der Kupferhammer und das Walzwerk in Oſiny 
im Lowiczer Kreiſe, Eigenthum des Herrn Edmund 
Stempkowſki, am Sonntag, den 24. Juli abge: 
brannt. Sofort hat man den Wiederaufbau der⸗ 
ſelben mit ſolcher Energie in Angriff genommen, 


daß das Walzwerk nach zwei bis drei Wochen 
wieder in Gang kommen ſoll. (K. W.) 

— Ueber den Brand in Leezno, von welchem 
wir bereits gemeldet haben, erhalten wir noch 
folgende traurige Nachrichten: Die halbe Stadt 
iſt durch das Feuer in einen Aſchen- und Trümmer⸗ 
haufen verwandelt worden. Hunderte Familien 
haben Obdach und Brod verloren. Einige Tauſend 
Pfund Brod, welche der Beſitzer der Güter Keczno 
aus Warſchau bezogen hatte, waren nicht hinreichend 
den Hunger der vielen Verunglückten zu ſtillen. 
Eine baldige Hülfe iſt dringend nöthig. Man ſpricht, 
daß das Feuer, welches ſich mit fürchterlicher Ge— 
walt verbreitete, in den Getreide-Magazinen des 
Militairs zuerſt bemerkt worden fein ſoll. (K. W.) 

— Im Laufe der letzten drei Wochen, nämlich vom 
21. Juli an, ſind im Gouvernement Lublin 13 Feuers: 
brünſte vorgekommen, welche folgenden Schaden ver: 
urſachten: an Gebäuden, verſichert in der gegen⸗ 
ſeitigen Gubernial-Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
auf 63,160 Rubel, an nicht verſicherten Mobilien 
53,195 Rubel, zuſammen 116,355 Rubel. Die 
einzelnen Fälle führen wir hier nicht an, weil wir 
über die bedeutenderen bereits berichtet haben. Bei 
elf Bränden konnte die Urſache bis jetzt noch nicht 
ermittelt werden. Das Feuer im Kopiſowka, im 
Janower Kreiſe war durch Brandſtiftung, und das 
in Swidnik im Lubliner Kreiſe, durch Blitzſchlag 
entſtanden. (Now.) 

— Der „Warſch. Dniew.“ berichtet, daß die 
preußiſche Regierung ſich ſehr eifrig mit der Re⸗ 
gulirung des unteren Weichſelbettes beſchäftigt. 
Nach dem entworfenen Projekte ſoll die Weichſel 
in der Nähe ihrer Einmündung in das Meer eine 
andere Richtung erhalten, wodurch die Möglichkeit 
geboten wird, acht Quadratmeilen, wie man ſpricht, 
ſehr fruchtbaren Bodens auszutrocknen. Um ſich 
von dem praktiſchen Werthe dieſes Projektes zu 
überzeugen, werden die Miniſter Bitter und Lucius 
die Weichſelufer perſönlich beſuchen. (K. W.) 


Cacalberichte. 


— Dem Wachtmeiſter von der Orts-Gen⸗ 
darmerie-Verwaltung Schimko iſt laut Korps— 
befehl für 50 jährigen tadelloſen Dienſt, wovon er 
45 Jahre im Gendarmeriekorps zugebracht hat, 
der Dank und eine Gratifikation von 200 Rubel 
zuerkannt worden. 

— Geſtern um 5% Uhr wurde von der Alt⸗ 
ſtadt aus die Feuerwehr allarmirt, kam jedoch 
nicht in Thätigkeit, nachdem das unbedeutende Feuer 
von den Hausbewohnern ſelbſt unterdrückt wor⸗ 
den war. 

— Polizeibericht. Am 20. Juli (1. Auguſt) 
kam ein gewiſſer Karl Roſnewſti aus Warſchau 
hier an, miethete zur Reiſe nach der Stadt Pa⸗ 
bjanice einen Poſtwagen und fuhr mit dem Po⸗ 
ſtillon Wojciech Dolato aus der Gemeinde Baldow 
von Lodz ab. Unterwegs erbrach der Poſtillon 
das Schloß am Reiſekoffer Roſnewſki's und ent⸗ 
wendete aus demſelben an verſchiedenen Sachen 
für 22 Rbl. 50 Kop.; außerdem ſtahl er ihm aus 
der Taſche ein Portemonnaie mit 20 Rbl. Geld. 
Nach feiner Rückkehr meldete Roſnewſki dieſes der 
Polizei, welche nach vorgenommener Reviſion bei 
Dolato auch wirklich einige Sachen vorfand, die 
der Beſtohlene als ſein Eigenthum erkannte. Dolato 
wurde verhaftet und dem Gerichte übergeben. 


Uerſchiedenes. 


— Wieder haben wir von einem Eiſenbahn⸗ 
Diebſtahl zu berichten, und zwar diesmal von 
ganz immenſem Betrag, der den Gaunern in die 
Hände gefallen iſt. 

Den Gräfinnen Branicka und Czacka wurde 
auf der Reiſe von Paris nach Köln aus dem 
Schlafwaggon eine Reiſetaſche entwendet, welche an 
Juwelen, Werthſachen und baarem Gelde einen 
Betrag von 600,000 Franks enthielt. Bis jetzt 
fehlt jede Spur von dem Diebe. 

— Elektriſches Licht. Auf der Frankfurter 
Patentausſtellung, über die wir vor einiger Zeit 
berichteten, beſorgen mächtige elektriſche Lampen die 
Beleuchtung. Es ſind dies Lampen nach zwei Sy⸗ 
ſtemen, nach dem von Siemens und dem von Möh⸗ 
ring (nicht von Ediſon). Ediſon's Syſtem bei 
Beleuchtung iſt Herſtellung von Licht durch das 
Glühen eines kleinen hufeiſenförmigen Streifens 


von verkohltem Bambusrohr in einer vollſtändig 
luftleeren, zugeſchmolzenen kleinen Glaskugel, nicht 
viel größer als eine Orange. Eine ſolche Lampe 
gibt ein Licht von zirka 10—12 Kerzen. Er ver⸗ 
folgt ſomit das Syſtem von ſehr großer Theilung 
des Lichtes in eine ſehr große Anzahl kleiner Lam⸗ 
pen. Dieſe an und für ſich fehr ſchöne Erfindung 
iſt aber noch nicht perfekt, da es ſich herausgeiiellt 
hat, daß die Lampen in kurzer Zeit unbrauchbar 
werden und auch die nöthige Betriebskraft unver⸗ 
hältnißmäßig groß iſt. — Das Syſtem Möhring 
iſt die Theilung des Lichtes in wenige Lampen von 
großer Mächtigkeit. Jede dieſer Lampen gibt ein 
Licht von zirka 1500 — 2000 Kerzen und mit 
Möhring'ſchen Lampen wird die Hälfte des Ganzen 
Ausſtellungspalaſtes beleuchtet in Konkurrenz mit 
Siemens mit 10 Lampen in einem kontinuirlichen 
Stromkreis. Bis jetzt waren alle elektriſchen Lichter 
von bläulicher, mondſcheinartiger Farbe, durch 
welche Perſonen ein unnatürliches, geiſterhaftes 
Ausſehen erhalten und Gegenſtände ihre natürliche 
Farbe verlieren. Das Möhring'ſche Licht hat dieſen 
Fehler nicht, ſondern iſt rein, farblos, dem Son⸗ 
nenlicht ähnlich. 

Schrecklicher Selbſtmord. Die „Engliſche 
Korreſp.“ erzählt: In Moßley, Lancaſhire, nahm 
ſich eine verheiratete Frau, Namens Bridget Coyne, 
in ſchrecklicher Weiſe ihr Leben. Sie goß ſich näm⸗ 
lich den Inhalt einer Paraffinlampe über den 
Kopf und zündete dann das Oel an. In einer 
Sekunde war ſie vom Kopf bis zum Fuß in 
Flammen eingehüllt und am ganzen Körper ſo 
verbrannt, daß ſie unter den gräßlichſten Qualen 
ſtarb. Die Frau ſoll dem Trunke ſehr ergeben ge— 
weſen ſein und ſich im trunkenen Zuſtande das 
Leben genommen haben. 

— Erdbeben. Aus Genf, 22. Juli, wird 
gemeldet: Heute Nacht wurden hier ſechs Erdſtöße 
verſpürt, zwei um Mitternacht, zwei gegen 2 Uhr 
und zwei um 2 Uhr 30 Minuten Morgens; die 
letzten zwei, die in einem Zwiſchenraume von vier 
Sekunden aufeinander folgten, waren jo heftig, 
daß in Zimmern alles ſchwankte und die Leute 
aus dem Hauſe flohen. Die Hitze war Tags zuvor 
bis auf 35 Zentigrad im Schatten geſtiegen, ges 
gen Abend folgten in den Bergen ſchwere Gewitter 
und während des Erdbebens trat ein heftiger Wind 
ein. Es iſt dies ſchon das dritte Erdbeben, das 
1881 in Genf beobachtet worden. In der Gegend 
von Lyon und Grenoble iſt am Morgen des 22. 
Juli auch ein Erdbeben verſpürt worden. 

— In Bordeaux und nicht, wie bereits irr⸗ 
thümlich gemeldet in Paris, entſtand eine 
bedeutende Feuersbrunſt in der Niederlage des 
Herrn Eſchenauer & Co. Das Feuer entſtand in 
der Abtheilung für leere Kiſten und Faßreifen und 
theilte ſich dem Schuppen mit, unter welchem 7 
bis 8000 Fäſſer Wein lagen, von denen nur 25 
Fäſſer gerettet wurden. Die Keller, welche für 
mehrere Millionen feine Weine beherbergten, ſind 
von Wein und Waſſer üͤberſchwemmt. Der Verluſt 
wird auf mehrere Millionen angegeben. 

— Geſunde Wohnungen. Folgende aus Ham⸗ 
burg ergangene Mittheilung möge weiteren Kreiſen 
zur Beachtung empfohlen ſein. Vor zwei Jahren 
entſtand hier in aller Stille eine Actiengeſellſchaft 
aus erſten Firmen, welche ſich den Plan geſetzt 
hatten, gute und geſunde Arbeiterwohnungen, ein⸗ 
zelne kleine Häuſer nach dem Mühlhauſener Syſtem 
zu erbauen. Bis Ende vorigen Jahres waren 46 
ſolcher Häuschen hergeſtellt und ſofort vermiethet, 
und der Begehr iſt ein ſo großer, daß jetzt bereits 
wieder der Grundſtein zu 50 neuen Häuſern ges 
legt iſt. Die Häuſer, in verſchiedenen Stilarten 
gehalten, haben ein gefälliges Ausſehen und beſte⸗ 
hen je nachdem aus zwei unteren und zwei oberen 
Stuben mit Küche, oder drei Stuben und einer 
Stube oben; ſie ſind immer nur für eine Familie 
beſtimmt und haben einen kleinen Vorder: und 
einen größeren Hintergarten. Der Reflectant hat 
300 Mk. anzuzahlen und ferner jährlich 175 Mk. 
Miethe zu entrichten, welche zum Capital geſchlagen 
werden; ſind 1000 Mk. voll, ſo wird das Haus 
dem Befitzer eigenthümlich zugeſchrieben, und der 
Reſt des ſtehenbleibenden Darlehns wird jährlich 
mit 75 Mk. abbezahlt. So iſt in kurzer Zeit ein 
ſchmuckes Dörfchen in nächſter Gegend Hamburgs 
entſtanden. 

— Die heilige Bundeslade. In Jeruſalem 
wurde vor einigen Wochen ein Fund gemacht, der 
an und für ſich zwar werthlos iſt, aber jedenfalls 
Anlaß zu großen Nachforſchungen geben wird. In 
der Nähe dieſer Stadt wurde nämlich eine Kiſte 
ausgegraben, von der man anfangs meinte, es ſei 


dies die von Moſes angefertigte Bundeslade. Der 
Irrthum wurde jedoch ſogleich erkannt, da dieſe 
Kiſte aus Eiſen war, während die Bundeslade 
bekanntlich ein aus Holz angefertigter und mit 
maſſiven Goldplatten belegter Kaſten geweſen ſein 
ſoll. Der Gouverneur von Jeruſalem befragte nun 
die dortigen jüdiſchen Gelehrten, wohin denn eigent⸗ 
lich die von Moſes angefertigte Bundeslade ge 
kommen ſei, da dieſelbe doch weder von den Ba⸗ 
byloniern noch von den Römern erbeutet worden 
war. Der Beſcheid, der ihm nun wurde, lautete 
dahin, daß dieſe Lade mit den in ihr aufbewahrten 
und ebenfalls von Moſes angefertigten Bundes⸗ 
tafeln vom Propheten Jeremias noch vor der 
Zerſtörung des erſten Tempels vergraben wurde. 
Leider könne man die Stelle dieſer Vergrabung 
nicht näher bezeichnen, da nach der einen Ueber⸗ 
lieferung dies die Tempelſtätte ſelbſt, nach der 
anderen der Berg Nebo, auf dem auch Moſes den 
ewigen Schlaf ſchlummert, ſei. Der Gouverneur 
berichtete dies Alles nach Konſtantinopel, und man 
erwartet jetzt in Jeruſalem, daß die Pforte eine 
Durchſuchung der Tempelſtätten anordnen werde. 
Auch der Scheikh, dem der Berg Nebo gehört, 
hat eine Durchforſchung dieſes Berges beſchloſſen. 

— Ein Heirathskandidat. Comteſſe C. eine 
etwas überreife Schönheit der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, bemerkte eines Tages zu ihrem Entſetzen, daß 
noch keiner ihrer zahlreichen Anbeter einen Heiraths⸗ 
antrag gemacht. Ueberzeugt von der Wahrheit des 
alten Spruches, daß es „nicht gut ſei, wenn der 
Menſch allein,“ wendete ſie ſich an eines jener 
Bureaus, das gegen geringes Entgeld Hymens 
Bande flicht, und kehrte ihre Vorzüge, die haupt⸗ 
ſächlich in einem Vermögen von 800,000 Franks 
beſtanden, gehörig hervor. Vor einigen Tagen 
präſentirte ſich ein junger Lieutenant, geſchmückt 
mit dem unumgänglich nothwendigen „angenehmen 
Exterieur“. In ihrem Herzen begann es ſich be 
reits zu regen, als der hoffnungsvolle Kandidat 
einige Aeußerungen fallen ließ, die der Dame die 
Ueberzeugung verſchafften, daß ſie es mit einem 
Wahnſinnigen zu thun habe. Sie läutete ſchnell 
entſchloſſen die Dienerſchaft und ließ den jungen 
Mann in eine Heilanſtalt transportiren. Dort er⸗ 
kannte man, daß derſelbe an zeitweiliger Geiſtes⸗ 
ſtörung leide, und der Chef des Heirathsbureaus, 
dem die Komteſſe Vorwürfe machte, ſagte ent⸗ 
ſchuldigend: „Man hatte mir verſichert, daß der 
Lieutenant gänzlich ungefährlich ſei“. 


— Wiener Monſtre⸗Orcheſter. Am 29. Juli 
verſammelten ſich im Tegetthoffſaale des Muſik⸗ 
vereinsgebäudes die Mitglieder des Wiener Monſtre⸗ 
Orcheſters, deſſen Gründung nun eine vollzogene 
Thatſache iſt. Den Vorſitz führte Muſikſchulinhaber 
Plaichinger, welcher die Verſammlung begrüßte 
und derſelben nochmals die Grundzüge für den 
Zweck und die Tendenz des Unternehmens darlegte. 
Die gediegene Aufführung der Werke hervorragen⸗ 
der Meiſter in Volkskonzerten mit mäßigem Entrée, 
die muſikaliſche Unterſtützung von Geſangvereinen 
und Künſtlern bei ihren Produktionen bilden den 
Kernpunkt dieſer Grundzüge. Die Anträge Plei⸗ 
chingers wurden einſtimmig angenommen und dien⸗ 
ten als Baſis für das auszuarbeitende Statut. 
Das Monſtre⸗Orcheſter wird ſich demnächſt als 
Verein konſtituiren, dem auch unterſtützende Mit⸗ 
glieder beitreten können. In das Komité, welches 
ſämmtliche Vorkehrungen zu treffen hat, damit das 
Orcheſter Mitte September in Aktion treten könne, 
wurden gewählt: Konrad Bayer, Ferdinand Hor⸗ 
vath, Alois Pleichinger, Julius Recher, Rafael 
Schubert. Herr Amer ſchloß ſich über Erſuchen 
demſelben an. Die Proben finden im Muſikvereins⸗ 
gebäude ſtatt. Gegenwärtig zählt das Orcheſter 
55 Mitglieder. Anmeldungen werden noch bis 
Mitte September entgegengenommen. 


— Geſchenk des Prinzen von Wales. Der 
Thronfolger von England, der Prinz von Wales, 
hat während ſeiner Anweſenheit in Wien anläßlich 
der Vermählung des Kronprinzen Rudolf im Grand 
Hotel gewohnt. Vor der Abreiſe desſelben erhielt 
die Dienerſchaft des Hotels reiche Geldgeſchenke, 
dem Geſchäftsführer bemerkte der Prinz beim Ab⸗ 
chiede, er werde ihm zur Erinnerung an ſeinen 
Aufenthalt Etwas aus England ſenden. In den 
letzten Tagen erhielt Herr Tremler, der Geſchäfts⸗ 
führer des Grand Hotel, eine prachtvolle mit 
Brillanten beſetzte Buſennadel als Geſchenk des 
Prinzen von Wales zugeftellt. 


— Ein alter Seilkünſtler. 


Im Leipziger 
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bewohnte das Zimmer 


Nr. 10 ein neunzigjähriger Greis, welcher vor 
einem halben Jahrhundert auch ein Held auf hoch—⸗ 
geſpanntem Seil war — der alte Seilkünſtler 
Kolter. Noch immer geiſtig friſch, lebt der würdige 
Greis jetzt doch etwas zurückgezogen von der Welt, 
weil, wie er ſagt, ſeine Füße nicht mehr gut mar⸗ 
ſchiren können. Dieſer Tage aber ward der Neſtor 
ſpeziell zum Beſuch der erſten Vorſtellung Blondin's 
eingeladen. Einſam in ſeinem Stübchen ſitzend, 
empfing der alte, einſt ſo berühmte Seiltänzer die 
Einladung, die ihn ſichtlich überraſchte, denn er 
wußte gar nichts davon, daß Blondin in Leipzig 
auftreten würde, und glaubte, Blondin habe ſich 
längſt von ſeiner Kunſt zurückgezogen. Als man 
Kolter aber verſicherte, daß es der wirkliche Blondin, 
der Held des Niagara ſei, der in Leipzig auftrete, 
belebten ſich ſeine Züge und freudig verſprach er, 
der Einladung Folge zu leiſten. Am Sonntag trat 
nun Blondin in Leipzig auf und der alte Kolter 
erſchien auf dem Platze. Die Nachricht verbreitete 
ſich wie ein Lauffeuer unter dem Publikum, und 
kaum, daß der Greis ſich auf ſeinen Großvaterſtuhl 
geſetzt hatte, ſah er ſich von einem dichtgedrängten 
theilnehmenden Menſchenkreis umgeben. Auch 
Blondin ehrte den hochbetagten „Kunſtgenoſſen“, 
ließ denſelben bitten, innerhalb der abgeſchloſſenen 
Arena Platz zu nehmen und nach beendeter Bor: 
ſtellung unterhielt er ſich mit Kolter in franzöſiſcher 
Sprache. Mitleid erregend war, daß der alte 
Seilkünſtler die Produktionen Blondin's faſt nur 
wie ein Schattenſpiel in Augenſchein nehmen 
konnte, denn die Augen dieſes 90 jährigen Greiſes 
ſind leider ſo ſchwach geworden, daß er entfernte 
Gegenſtände kaum erkennen und das hochgeſpannte 
Seil gar nicht wahrnehmen konnte. Der alte 
Mann hat nur wenig oder ſo gut wie garnichts 
von der Vorſtellung geſehen, aber er ließ ſich jede 
Leiſtung Blondin's auf dem Seile mittheilen und 
beſchreiben und ſchien nach der Muſik und den 
Applaus den Gang der Vorſtellung zu verfolgen. 
„Jetzt iſt er am Ziel,“ ſagte er z. B. freudig er⸗ 
regt. Unter den zahlreichen Verehrern, welche dem 
alten Kolter herzlich die Hand drückten, befand ſich 
auch ein älterer Herr, welcher dem greiſen Seil⸗ 
künſtler mittheilte, daß er einſt bei ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen mit muſizirt habe und heute noch den 
„Kolterwalzer“ vorſpielen könne. Von dieſem Herrn 
erhielten Blondin und Kolter eine Einladung zu 
einem gemüthlichen Beiſammenſein. Der alte Kolter 
war gerührt von den herzlichen Begrüßungen, die 
ihm von allen Seiten zu Theil wurden, und als 
das Publikum in wiederholte Hochrufe auf ihn 
ausbrach, da traten dem alten Seiltänzer die 
Thränen in die Augen. 

— Zur Geſchichte des Bleiſtiftes. Konrad 
Geßner erwähnt in ſeinem 1565 erſchienenen Buche 
„De fossiliis“ zuerſt die Eigenheit des Bleies, 
dauernde Spuren auf dem Papiere zu hinterlaſſen. 
Im Jahre 1740 bewies Tott, daß ſich Graphit 
zu Zeichnungen und Schreibverſuchen viel beſſer 
eigne und England exportirte lange Zeit hindurch 
Graphitſtifte aus Cumberland. Zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts erfand Conté neuartige Bleiſtifte, die 
bei der Ausſtellung in Paris 1798 prämiirt wurden. 
Wenige Jahre ſpäter machte ein Nürnberger, Lothar 
Faber, Verſuche mit ſibiriſchem Graphit und errang 
für ſeine Fabrikate bald allgemeine Anerkennung. 
Zur Stunde exiſtiren in Nürnberg allein 20 Fa⸗ 
brifen, in denen 4000 Arbeiter beſchäftigt, und die 
jährlich über 200 Millionen Bleiſtifte erzeugen. 

(W. T. B.) 

— Merkwürdiger Fund. Aus Paris wird 
geſchrieben: Poliziſten fanden in der Nacht des 
24. Juli am Boulevard des Italiens einen Schieb⸗ 
karren. In demſelben war eine kleine Badewanne, 
wo mehrere Meerſchweinchen luſtig herumplät⸗ 
ſcherten. Die Leute hatten ſich von ihrem Erſtau⸗ 
nen noch nicht erholt, als ein in Kotzen gehüllter 
Gegenſtand ſich zu regen begann. Man ſchlug ein 
Ende zurück und ein junges Krokodil kam zum 
Vorſchein. Da man in der Mairie die Annahme 
des intereſſanten Fundes verweigerte, wurden die 
Thiere in den Jardin des Plantes einquartirt. 


— Der kluge Agent. Der Botſchafter irgend 
eines Reiches am engliſchen Hofe erſuchte die lon⸗ 
doner Polizei, nach einer jungen Dame Recherchen 
anzuſtellen, die plötzlich und ohne daß ſie davon 
wußte, ein Vermögen von einigen Millionen geerbt 
hatte. Es ſollte kein beſonderes Aufſehen gemacht 
werden und man betraute daher einen der „gerieben⸗ 
ſten“ Agenten mit der Aufgabe, die junge Erbin 
aufzuſuchen. Nach 6 Wochen ſtellte ſich derſelbe 
ſeinem Chef wieder vor. „Nun“, fragte dieſer, 


„haben ſie das Mädchen gefunden?“ — „Jawohl, 
ſchon vor einem Monat als Nätherin.“ — „Aber 
wo iſt ſie denn? — „Bei mir zu Hauſe, ich habe 


ſie nämlich — geheirathet.“ 

— Zwei geraubte Kinder einer Zigeuner⸗ 
bande abgenommen. Auf der Verfolgung einer 
Zigeunerbande trafen am 20. Juli Abends mehrere 
preußiſche Gendarmen von Salzmünde, Wettin und 
Löbejün mit einem 9 Jahre alten Mädchen in 
Köthen ein und nahmen die Hilfe der dortigen 
Polizei in Anſpruch. Das Mädchen hatte in Salz⸗ 
münde angezeigt, daß ſie vor 2 Jahren aus einem 
Orte in der Nähe von Krotoſchin von Zigeunern 
geraubt und ſeitdem in Deutſchland umhergeſchleppt 
worden ſei. Es gelang auch, die Bande zwiſchen 
Wulfen und Micheln feſtzunehmen. Die ganze 
Geſellſchaft wurde noch ſpät Abends hier eingelie⸗ 
fert und vorläufig in Haft genommen. Das Mäd⸗ 
chen giebt an, daß es auf den Streifzügen ange⸗ 
halten worden jei, Diebſtähle an Feldfrüchten ıc. 
auszuführen. Der Führer der Bande habe ſie 
ſchon erſchießen wollen, ſofern ſie nicht die gehörige 
Menge Kartoffeln und Hafer ſtehle. Wie ſie ſich 
erinnere, ſei ihr Vater Förſter geweſen. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht von der 
Ergreifung der Bande geſtern Abend nach 11 Uhr 
in unſerer Stadt, und es dauerte nicht lange, ſo 
war der Platz vor dem Rathhauſe dicht mit Men⸗ 
ſchen beſetzt. Man holte das Mädchen herbei. 
Dieſe erkannte auch ſofort den Mann, der ſie ge 
raubt habe. Unter den vielen Anſchuldigungen 
und Ausſagen, welche das Mädchen that, äußerte 
ſie auch, daß kürzlich noch ein Mädchen geraubt 
worden ſei und Mimmi genannt werde. Dieſes 
müßte auf dem Wagen ſein, wo ſich noch drei 
Kinder befänden. Man ſuchte ſofort nach dieſem 
Kinde, allein man fand nur drei, nicht vier Kinder 
auf dem bezeichneten Wagen. Nach vielen Auf⸗ 
forderungen, das Kind herauszugeben, ſchritt man 
dazu, den Wagen zu unterſuchen und fand das 
Mädchen in Lumpen gehüllt unter dem Frauen⸗ 
zimmer, welches bei der Bande die Zigeunermutter 
ſpielte. 


Ueneſte Uachrichten. 


Wien. Am 31. Juli cr. fand in Ebenthal 
das feierliche Leichenbegängniß für den Prinzen 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg ſtatt, zu welchem außer 
den nächſten Anverwandten auch der Herzog und 
die Herzogin Max in Bayern, der Herzog von 
Aumale, der Graf von Paris, die Geſandten von 
Belgien, Portugal und Braſilien und zahlreiche 
Deputationen eingetroffen waren. Mittags erſchien 
auch der Kaiſer, von den Erzherzögen Wilhelm und 
Rainer und von den Erzherzoginnen Eliſabeth und 
Marie, ſowie von dem Herzog von Naſſau begleitet. 
Nach der Einſegnung der Leiche, welche der Beicht⸗ 
vater des Verſtorbenen, Pfarrer Blümel vornahm, 
kehrte der Kaiſer hierher zurück. Die männlichen 
Mitglieder der Koburgſchen Familie, ſowie der 
Herzog von Aumale und der Graf von Paris 
gaben der Leiche nach Koburg das Geleite, wo 
dieſelbe in dem Mauſoleum der Herzoglichen Familie 
beigeſetzt wird. 


Telegraumt. 


Petersburg, 2. Auguſt. IJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind, wie der „Reg.⸗Bote“ meldet, 
geſtern Vormittag um 10 Uhr in Nishni Nowgo⸗ 
rod eingetroffen. Auf dem ganzen Wege von Mos⸗ 
kau ab erwarteten in den verſchiedenen Orten große 
Volksmaſſen die Majeſtäten und begrüßten das 
Herrſcherpaar mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen. 
In Niſhni Nowgorod wohnte Seine Majeſtät der 
Kaiſer der Einweihung der neuerbauten Kathedrale 
bei, welche dem Andenken des verewigten Kaiſers 
Alexander II. geweiht iſt. 

Waſhington, 1. Auguſt. Der Präſident Gar⸗ 
field hat eine gute Nacht gehabt, ſein Befinden iſt 
ein durchaus zufriedenſtellendes. Die Aerzte haben 
beſchloſſen, von einer Extraktion der Kugel abzu⸗ 
ſehen, ſo lange durch den Verbleib der Kugel im 
Körper nicht Störungen herbeigeführt werden. 


Soner s 
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befindet ſich jetzt 


in dem neu erbauten Hauſe 


Ringplatz Ur. 6. 


des Herrn F. Meyer, 


Niniejszem mam zaszezyt zawiadomié 
now, Ze SW6j 


szanowng publicznosé i laskawych kundma- 
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Handel win ı Bawarye 


przeniostem do Wlasnego nowo wybudowanego domu na 
rogu ulicy Nowomiejskiej i Polnocenej Nr. 233. 


Polecajac sie jaskawym wzgledom 


E. 


Z Uszanowaniem 


SZYKIER. 


Rury drenowe 


tak zwane Sgezki od 1—5 cali $redniey, wedlug zamöwienia i rury wodociggowe do 3 


Wilhelm Kr: 


cali Srednicy, lakierowane, poleca 
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use, 


w Nowych Chojnach pod Kodzia. 


Einem hochgeehrten Publikum und meinen hochverehrten Kunden die ergebene Anzeige, ee 


ich meine 


Meinhandkıng 


und Bierloknl 


in mein neu erbautes un Ede der Nowomiejska⸗ und Pol: 
noena: (Drucker⸗) Straße Nr. 233 verlegt habe. 
Ich erſuche höflichſt, mich auch ferner mit Vertrauen und Wohlwollen beehren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


E. Szykier. 


nn 2 ce 
Eine Pounh⸗Stute, 
Grauſchimmel, im Jahre, iſt preiswürdig zu 


verkaufen. 3—1 
Naäheres in der Exped. d. Bl. 


Den geehrten Eltern und Vormündern er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß in 
der Zklaſſigen Privat- Knabenſchule mit Vorberei⸗ 
tungs⸗Klaſſen, deren Zweck es iſt, die Schüler zum 
Beſuche von Regierungs-Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen vorzubereiten, die Einſchreibung der Schüler 
und Penſionäre bereits begonnen hat; der Unter⸗ 
richtskurſus dagegen mit dem 11/23. Auguſt be⸗ 
ginnen wird. 8—1 

Wie in den früheren Jahren wird auch in 
dieſem Jahre Unterricht in Geſang und Turnen 
ertheilt. Für Anfänger die noch nicht leſen können, 
beſteht eine beſondere Klaſſe. 


Jan Nepomucen Durecki, 
Vorſteher der Schule, 


Grüne Straße Ar. 787b im eigenen Hauſe. 


F: ſeit Wahren mit der Leitung einer der 


größten Wollenwaaren⸗Fabriken in Deutſchland 

betrauter Beamter wünſcht ſeine Stellung 

zu verändern, wenn ihm ein ſelbſtſtändiges 

und lohnendes Engagement geboten werden 

ſollte. 3—1 

Etwaige gefällige Offerten oder Anfragen 

bittet man an die Exped. d. Bl. unter W. M. 1 

gelangen zu laſſen, worauf die näheren Mitthei⸗ 
lungen ſofort erfolgen werden. 


Pegakropf u Haare Leon 3onepn. 


Eine Scheermaſchine 


von 220 Ctm. Schnittfläche, in garantirt gutem 

geſchliffenen Zuſtande, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres bei 3—3 
Schmidt & Pfitze, 


Pro menadenſtraße. 


Ich habe mich hier niedergelaſſen und bin 
täglich von 8—9 Uhr Morgens und von 2—4 
Uhr Nachmittags für Kranke zu ſprechen. Un⸗ 
bemittelte unentgeltlich. 3—2 

Dr. Adolf GKoldbaum, 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer aus Berlin, 
Petrifauerftr. | 256a im Haufe d. Seren Kejtenberg. 


Die in der Umgegend der Stadt Lodz wohn: 
haften 


Elter nu, 


welche beabſichtigen, ihren Söhnen im genannten 
Ort die erforderliche Schulbildung angedeihen laſſen 
zu wollen, können für dieſelben beim Unterzeichneten 
Station und in den verſchiedenen Lehrobjecten 
Nachhülfe finden. 
Ringer, Lehrer, 
Conſtantinerſtraße Nr. 323. 


7 Zu Auf der Petrokowerſtraße 

Nr. 731 ſind vom 1. October an 

3 Zimmer, darunter ein Balkonzimmer, u. Küche 

zu vermiethen. 5—5 

Näheres zu erfragen beim Eigenthümer daſelbſt. 
Aoshodeno Helaypob. 


Geſucht 


ein freundliches Logis, mit oder ohne Koſt, in einer 
chriſtlichen Familie. 

Gefl. Adreſſen abzugeben in der Exp. d. Bl. 

Dom 
w m. Petrokowie, przy ulicy Moskiewskiej, 
bod Nr. 221, w ktörym miesci sie sklep i 
piekarnia, przynoszgey 12 procent czystego 
dochodu, wraz z stajnig i ogrodem jest 2 
wolnej reki do sprzedania. Blizsza wiado- 
mosé na miejscu u wlasciciela. 3—1 
Jana Peichel. 


Treibriemen 


fertigt in allen verlangten Dimenſionen 


J. Rother, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 
N Ein Haus 1 
in der Stadt Petrikau an der Moskauer Straße, 
Nr. 221, in welchem ein Laden und eine Bäckerei 
befindlich, iſt nebſt Stallung und Garten aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Einkünfte betragen 
5 1 Näheres am Orte beim Eigenthümer. 
Johann Peichel. 


7 AFE-RESTAURANTS: 
J. Sefleryn 


wydaje: 3—1 

Obiady codziennie od godziny 12-tej do 3-ciej, 

Sniadania i Kolacye na porcye od Kop. 20. 
W czwartki i niedziele 


FLÄART. 


Cinladung. 


Zur Beendigung des am Sonntag, den 


31. Juli begonnenen ' 
Enten⸗Schießens BE 
erlaube ich mir die Herren Theilnehmer zu Done 
nerſtag, den 4. Auguſt, Nachmittags 

3 Uhr ergebenſt einzuladen. 


eh A. Derr. 


Schweidniger Keller. 


Heute und folgende Abende 
Contert und Geſangs- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


. f. Vogel. 


Nr. ] A Wr Mr. 
A- 
J. Seffery m 
verabreicht: 

Mittagstiſch täglich von 12 bis 3 Uhr, 
Frühſtück und Abendbrod auf Portionen 


von 20 Kop. an, 
Donnerſtags und Sonntags 3—1 


Flecke. 


Circus Salamonski. 


Donnerſtag, den 4. Auguſt 1881: 


Großer Clown: und 
Narrenabend. 


Vorſtellung für Luſt u. Heiterkeit. 


Wer lachen will, muß heute 
kommen. 
Hochachtungsvoll 


A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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